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Seite der Herausgeber

Das Verhältnis von uns Schweizern zu unserem Land ist etwas Eigenartiges: Das Gebiet ist klein,

S®!!!® unc^ manche von uns kennen es bis in die hinterste Ecke, von den Ferien her, von beruflichen Rei-

sen, durch Bekannte und Verwandte, aus dem Militärdienst. Die Hügel, die Berge, die Matten und
Häuser, der Wein und die Luft, die Sonne und der Himmel, die offenen und die mehr verschlossenen

Leute, die geschäftigen und die besinnlichen - sie sind überall ein wenig anders, haben andere Gedanken

und andere Gesichter, ausgeprägt und eindeutig, wie die Kirchtürme in den Dörfern. Jeder ist für sich,
und doch halten &B5B

alle zusammen. IfiSSs Das Land wird durch Grenzen zusammengehalten, Grenzen, die wir verteidigen. Man
bemüht sich zwar, offen zu sein, aber man hat es schwer dabei. Die Erfahrungen scheinen eher dem Verschlossensein

recht zu geben. Man will nichts ändern, und man glaubt - wenn auch verschämt, ja vielleicht nur
symbolisch - gzg*a

an den Teil. fiSSa Manche laufen gegen diese Haltung Sturm, und sie werfen denen, die so denken oder besser:

fühlen, vor, eine fortschrittliche Entwicklung zu verhindern, die Zukunft des Landes zu vertun, den
Anschluß zu verpassen, nicht dem Zug der Zeit zu folgen. Da werde noch immer «Blut und Boden»-Politik
getrieben und gepredigt, behaupten sie, eine unheimliche nationalistische Formulierung anklingen lassend. Und
sie meinen, die längst bekannten wissenschaftlichen Ergebnisse sollten doch endlich zur tatsächlichen Ent-
mythologisierung unserer Geschichte führen. Sie

schreiben und sie reden, und dabei bleibt es. BasSl Hat unsere Geschichte, hat unser gewachsenes Sein wirklich

nichts mehr zu bedeuten? - Das ist nicht wahr! Ich kenne einen eingebürgerten Ausländer, der im
Schweizerischen Idiotikon täglich Mundart-Ausdrücke nachschlägt, die er nicht versteht. Er besitzt am Zugersee ein
Ferienhäuschen und nennt es sein «Hüsli». Und er freut sich an der Innerschweiz, am Anblick des Rigi, er sagt
nicht einmal «die Rigi». - Man wird mir sagen: «Der Inbegriff des Spießbürgers!» - Aber, ist es eine Schande?

Der Mann äußerte sich einmal mir gegenüber: «Wissen Sie, all diese Kleinigkeiten sind großartige Erlebnisse,
und ich möchte in keinem andern Lande wohnen und nicht Bürger eines andern Landes sein.» - Und dabei
kennt er die weite Welt, wnm
dieser «Papierlischwyzer». §!sÜ Er, der «Papierlischwyzer», hat ein Vaterland. Und viele von uns sind im Begriff,
es zu verlieren. Viele von uns, für die es doch verbunden ist mit Vater-Land und Mutter-Sprache. - Oder sind
es doch nicht so viele, wie man uns weismachen möchte? Wenn man so heftig um den Vater oder die Mutter
kämpft, für oder gegen Vaterland und Muttersprache, wirklich fast wie um etwas Leibliches, um eine Person,

so darf man schließen: da ist ein Verhältnis, eine Beziehung, die uns lieb ist, aus der wir uns lösen, freiwer-
den - um sie gerade dadurch umso intensiver wieder zu finden. Die Schweiz ist für uns fast eine Person, ein
Wesen - es stehen sich da immer zwei Seelen gegenüber, die sich Frage und Antwort stehen, die sich
auseinandersetzen. Und es ist richtig: darüber müssen wir reden, über die Seele, über den Geist, ja, nicht nur über
die Autostraßen.

Beat Hirzel
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